
S
eit Jahrtausenden wird 
Holz zum Bau von Gebäu-
den verwendet. Doch rück-
te das Baumaterial durch 

Beton und Stahl immer weiter in 
den Hintergrund. Moderne Holz-
hybrid-Gebäude beweisen je-
doch, dass mit Holz immer noch 
zu rechnen ist. Jetzt wurde das 
erste Holzhybrid-Wohnhaus in 
der Region Stuttgart fertigge-
stellt. Mitte Dezember können die 
Mieter in die Bahnhofstraße 152/3 
in Bietigheim-Bissingen einzie-
hen.

Nicht nur für die Region ist es 
das erste Holzhybrid-Gebäude, 
sondern auch für die Landesbau-
genossenschaft Württemberg eG 
(LBG), die das Projekt in Auftrag 
gegeben hat. Dabei holte sich die 
LBG Unterstützung durch die 
Hochschule Biberach sowie die 
„B&O“ Gruppe, einem techni-
schen Dienstleister der Woh-
nungswirtschaft. Für rund 3,2 
Millionen Euro entstand so auf 
1165 Quadratmetern ein 14-Fami-
lienhaus in unmittelbarer Nähe 
des Bietigheimer Bahnhofs.

Hauk unterstützt Bauweise
Agrar- und Forstminister Peter 
Hauk (CDU) unterstützt mit der 
Holzbau-Offensive Baden-Würt-
temberg diese Bauart und sieht 
darin viel Potenzial, dem Klima-
schutz gerecht zu werden, aber 
auch den Wohnungsengpässen. 
Denn die Holzhybridbauweise 
eigne sich auch besonders für 
Aufstockungen und Bestandser-
weiterungen. Das erklärt auch 
Thomas Hähle, Geschäftsleiter 
„B&O“, bei einer Besichtigung 
des Gebäudes in Bietigheim-Bis-
singen. Das Unternehmen arbei-
te derzeit in Stuttgart an Aufsto-
ckungen in Holzhybridbauweise.

Einen großen Vorteil dieser 
Bauweise liege in der Bauzeit: Das 
Wohnhaus in Bissingen habe etwa 
zwölf Monate bis zur Fertigstel-
lung gedauert. Denn die tragen-
den Außenwände sind aus vorge-
fertigten Holzsystemelementen, 
die innen und außen gedämmt 
und verkleidet sind. Sie werden 
in der jeweiligen Firma produ-
ziert und dann zum Bauort trans-
portiert.

Das erkläre jedoch auch, war-
um es beispielsweise in Deutsch-

land nur wenige Firmen gibt, die 
solche Häuser herstellen. Die Fir-
men müssen zunächst viel Geld 
in eine Robotik-Anlage investie-
ren. Die Wände werden dort teils 
schon mit Installationen, wie 
Steckdosen, vorgefertigt und 
dann verbaut. Durch den hohen 
Vorfertigungsgrad in den Produk-

tionshallen kann ein schneller, 
witterungsunabhängiger Ablauf 
auf der Baustelle gewährleistet 
werden. Ein Prozess, der immer 
mehr digitalisiert und automati-
siert werde. Gerade diese Auto-
matisierung und Digitalisierung 
mache dieses Projekt so interes-
sant für die Studenten für Pro-

jektmanagement und Bauingeni-
eurwesen der Hochschule Biber-
ach, erklärt Lutz: „Wir untersu-
chen alle Aspekte, die bei so 
einem Projekt wichtig sind.“

Tragende Holzwände
Ein weiterer Vorteil der Holzbau-
weise ist die unabhängig vom 
Wetter. Das Holz, im Gegensatz 
zu Beton, muss nicht aushärten. 
Eine Etage werde so in rund ei-
ner Woche fertiggestellt. Aller-
dings: „Manche Teile kann man 
nicht aus Holz herstellen“, sagt 
Gerhard Lutz, Vertretungsprofes-
sor und Diplom-Ingenieur, der 
die Projektarbeit der beteiligten 
Studenten begleitet, und erwähnt 
dabei Fundamente und Tiefgara-
gen. Auch in Bissingen wurde 
kein Holz im Fundament sowie in 
der Tiefgarage mit 20 Plätzen ver-
baut. Die tragenden Außenwän-
de bestehen im Wesentlichen aus 
Holz. Die Mitte hingegen besteht 
aus Stahlbeton, so Lutz.

Neben den baulichen Vorteilen 
werde auch die gute CO2-Bilanz 
bei Häusern mit Holzbauweise 
bei Befürwortern gelobt. „Ein Ku-
bikmeter Holz beinhaltet zirka 
eine Tonne CO2“, erklärt Gerhard 
Lutz, somit leiste jedes Gebäude 
in Holz- oder Holzverbundbau-

weise einen positiven Beitrag 
zum Klimaschutz. Es gibt jedoch 
auch kritische Stimmen gegen
diese Bauweise. So müsse bei-
spielsweise Holz auch aus ande-
ren Ländern importiert werden. 
Auch sei der Aufwand, Holz 
brand- und schallschützend zu
verbauen, höher als bei Mauer-
werk oder Beton. In Bissingen 
sind die Decken ebenfalls aus Be-
ton, um Schallschutz zu gewähr-
leisten.

Erster Holzhybrid-Bau der Region
Bietigheim-Bissingen In Bissingen steht das Wohnhaus der Landesbaugenossenschaft kurz vor der Fertigstellung. 
Es ist das erste Gebäude in Holzhybrid-Bauweise in der Region Stuttgart. Von Rena Weiss

In der Bahnhofstraße in Bissingen steht nun das erste Holzhybrid-Haus in der Region Stuttgart. Fotos: Helmut Pangerl

Josef Vogel (Mitte), Geschäftsführender Vorstand LBG, hat sich mit dem Holzhybrid-Wohnhaus in der Re-
gion Stuttgart an eine neue Bauweise gewagt und hatte dabei Unterstützung von Thomas Hähle (links), 
Geschäftsleitung „B&O“ und der Hochschule Biberach mit Professor Gerhard Lutz (Zweiter von links).

Das Holzhybrid-
Wohnhaus im Detail
Das neue Wohnhaus in der Bahn-
hofstraße in Bissingen hat fünf Stock-
werke, Keller und eine Tiefgarage, die 
mit dem Nachbargebäude gemeinsam 
genutzt wird. Es gibt von 1,5- bis 
4-Zimmer-Wohnungen von 36 bis 102 
Quadratmetern. Pro Quadratmeter 
zahlen die Mieter hier 9,80 Euro. „Wir 
verzichten von uns aus auf Rendite. 
Wir könnten die Wohnungen auch 
teurer anbieten“, sagt Josef Vogel, Ge-
schäftsführender Vorstand der Lan-
desbaugenossenschaft Württemberg. 
Die Genossenschaft wolle dadurch ge-
rade für die Mittelschicht Wohnungen 
schaffen. rwe
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